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erKun und S7ukunft
Martın Heıideggers Tu Auslegung urchristliche_}r Lebenserfahrung

Vor zwanzıg Jahren starb Martın H efliegger‚ einer der großen Philosophen UNSeres

ahrhunderts. eın Denken kreist uUm dıie Seinsfrage, In strikter Abgrenzung VO. der
Theologie. Im Rahmen der Gesamtausgabe erschienen Jjetzt ru Freiburger Vorlesun-
SCNn, In denen sıch Heidegger muıt der Phänomänologie der eligion beschäftigte. Sıe
werfen ein aufschlußreiches TG auf die Anfänge SCEINES Denkens IM Spannungsfeld
VO philosophischem Fragen und christlicher Erfahrung.

Der Streıt Heıdegger dauert DIies gılt HIS heute auch Bedeutung des Selenden habe W1Ie e1in Blıtzschlag auft ıhn DG
für dıe Antwort auft dıe rage, welche Bedeutung seIn Den- wırkt. denn S1e löste dıe Grundfrage der Metaphysık auUS, WIE
ken für dıe Unterscheidung der c des Denkens VO CN denn hre verborgene FEinheıiıt este sel. Was über-
christlichen (Glauben und selner Theologıe hat Zwanzıg aup Se1in el Martın Heıdegger, Zollikoner Semimnare
Tre nach seiInem ITod (1889-1976) ist dıe bısher auf achtzıg |Protokolle-Gespräche-Briefe], hg VO  = edard BOoss,
an angelegte Gesamtausgabe seiner Schriften schon weıt Frankfurt Maın ach dem Abıtur studıerte Heıdeg-
vorangeschritten. Inzwıischen ist innerhalb der Ausgabe der SCI vier emenster Katholische Theologıe, na dieses StU-
Frühen Freiburger Vorlesungen (1919-1923) der schon dıum dann ab, sıch Sanz auf ıe \A der Phılosophıe

werfen. on während des kurzen Theologıiestudıiumsange erwartele, für dıe urchristlichen Anfänge se1INESs enk-
überaus wichtige Band „Phänomenologı1e des el121Öö- wurde e den Dogmatıker Carl ralg mıt dem Span-

SCI] Lebens“ (Martın-Heidegger-Gesamtausgabe, Band 60. nungsverhältnıs zwıschen der Relig1onsphilosophıe Hegels
heg VO Matthias Jung, Thomas Regehly und AUALUS Strube. und Schellings und dem Lehrsystem der Scholastık Oonfron-
Verlag Vıttor10 Klostermann, Frankfurt Maın CI1I- tı1ert Martın Heıdegger, Zur aCcC des Denkens, übıngen
schılenen. DIieser lext sıch W1Ee O1g FEınle1- el andelte 65 sıch für den Jjungen Heıdegger
(ung In dıe Phänomenologıe der elıg10n (Wıntersemester viel mehr als 11UT eiıne phılosophiegeschichtlich interessante

rage ohne Konsequenzen für das Glaubenkönnen Denn,Augustinus und der Neuplatonısmus (Sommerse-
ester Die phılosophıschen Grundlagen der mıttelal- bezeugt SS dıe olgende Stelle AUS einem espräc mıt e1-
terlıchen Mystık (Ausarbeıtungen und Entwürfe einer n Japaner, „„damals wurde ich besonders VOIN der rage
nıcht gehaltenen Vorlesung des Verhältnisses zwıschen dem Wort der eılıgen chrift
DDer inha  16 Schwerpunkt des Bandes 1e% zweiıftfellos auft und dem theologisch-spekulatıven Denken umgetrieben. Es
seinem Hauptteıl, nämlıch der phänomenologıschen Inter- WAaTl, WE S1e wollen, asselbe Verhältnıis, nämlıch zwıschen
pretatıon der urchristliıchen Lebenserfahrung In krıtischer Sprache und Se1ın, 11UT vernu und MIr unzugänglıch, daß
nhebung relig1onsphilosophıschen Tendenzen der Zeıt ich auf vielen Um- und Abwegen vergeblich nach einem
unmıttelbar nach dem Ersten Weltkrıieg. Um dıe philosophi- Leıtfaden suchte hne diıese theologısche erkun ware

ich nıe auf den Weg des Denkens elangt. erkun bleıbtsche und religiöse Tragweıte diıeser ematı recht würdI1-
SCH und dem verstehenden Nachvollzug erschlıeßen. ist CS Zukunit Martın Heıdegger, Unterwegs ZAHT Sprache,
unumgänglıch, zunächst auft hre biographischen Wurzeln Pfulliıngen
und phılosophıschen Vorstufen hınzuwelsen. on dıese Hınweilise auf dıe relıg1öse Ursprungsdimension

In Heıdeggers firühen, tastenden Schrıtten, In dıe Auseıinan-

Tiefgreifende Erschütterung überheferter dersetzung zwıschen dem phılosophıschen Fragen und dem
Heıilsanspruc des chrıistlichen aubDens eimzutreten, ündı-

Denkposıtionen SCH eine tiefgreiıfende Erschütterung überheferter Denkpo-
sıt1ıonen In der ersten erhaltenen Vorlesung Z Be-

Martın Heıdegger tammte AUS einem katholıschen Eltern- stiımmung der Phılosophie“ (Gesamtausgabe, Band
haus In 1n wuchs 1m tragenden ythmus des Kır- hg VOIN ern Heimbüchel, Frankfurt Maın stoßen
chenjahres auf, besuchte das Gymnasıum INn Konstanz, WIT auf einen „rücksıichtslosen Radıkalısmus der Fragestel-
sıch bereıts eın erster Aufbruch philosophıschen Fragens lung  eb MS den der Junge Denker sıch m Gegensatz SC
vollzog, und ZW al UTC dıe Begegnung mıt Conrad Gröber, SCH alle bısherıige Phılosophie“ we1ß. Phılosophıe wırd jetzt
dem Rektor des Konstanzer Konvıkts un späteren TZDI- als dıe „Urwissenschaft VO en und für siıch““ be-
schofs VO  = reıburg. Dıieser schenkte dem Hochbegabten dıe stımmt, dıe sıch eINZIE und alleın 11UT VOI sıch selbst recht-
Dissertation VO Franz Brentano (1838-1917) „Von der fertigen hat und ıhren Sınn 11UT In sıch selbst rag S1e hat als
mannıgfachen Bedeutung des Selenden nach Arıstoteles‘‘. Phılosophıe weder dem au eıner Weltanschauung
Heidegger dazu In einem Lebensrückblıck, dıe arısto- dıenen noch der Theologıe dıe begriffliche Basıs für dıe VCI-

telısche Einsıcht VO  — der sprachlıch aren, vielfältigen nünftıge Ausweiıisbarkeıt ıhrer aCcC Jjefern em sıch
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Heıdegger VOI11 Marburger Neukantıanısmus, vertretien Na- und un ın begrenzter Lebenszeıt. uch dıe endzeitliche
C und en abgrenzt, wendet G1 sıch mıt ogroßer nNT- Hoffnung der Chrısten, den Gegensatz VOIN Leben und 10od
schıiedenheiıt der phänomenologischen Analyse des faktisch- überwindend, DIe1D jeden Augenblıc als zeiıtliche AU-
konkreten Lehens N Was he1lt das? bensbewährung In das Schöpfungsgeheimnıs eingebunden.
Selbsterfahrung Ist immer Mll- und umweltlıch bestimmt. m
alltäglıchen, wıissenschaftlıchen und phılosophischen Verhal-
ten durch Zeıtliıchkeıt. wechselnde geschichtliche Konstella- Das eın der eıt als Rätsel des ase1ns
t10nen charakteriısıert. S1e entzieht sıch jedem Objektivie-
rungsversuch iurch den Sprung In eıne überzeıtlıche, zeıt- Was also zeıgt sıch 1Im Phänomen urchrıistlicher Lebenserfah-freıe und unbesorgte wiıgkeıt. DIiese „Hermeneutık der
Faktızıtät“ des [DDaseıns schon auf Leıtgedanken des rung? Im ersten Teıl der Vorlesung trıf{ft Heıdegger rundle-

gende Unterscheidungen ZUMm Verhältnis VON PhılosophıeHMauptwerkes „Seın und Zeıit“ (927%) vorausweıisend un Wıssenschaft, fa  I1SCHNeT Lebenserfahrung un Relıig1-ZA0 Eıinsıcht. daß das faktısche Leben das historische und als onsphänomenologıe. Das LZeitphänomen erweıst sıch In dıe-olches m Wıderspruch Z platonıschen Ideenwelt in der
SCI1N Teıl der Untersuchung als das Kernproblem „ Was he1ßturchristlichen Lebenserfahrung entdeckt worden SC1 [Diese

Freilegung hat sıch dann nach Heıdegger ıIn gewaltıgen AUS- In der fa  iıschen Lebenserfahrung ursprünglıch dıe eıtliıch-
keıt? Was eı In der fa  i1schen Erfahrung: Vergangenheiıt,brüchen dıe Überfremdung durch griechıische Begrıff-

lıchkeit erst wıeder durchsetzen MUsSsen be1l Augustinus, In Gegenwart, un Unser Weg geht VO faktıschen
en AUS, VOIN dem aus der Sinn VO Zeıt WITrd.der mıttelalterlichen Mystık, beım Jjungen Kuther. 1mM DDen- Damıt ist das TODIeEemM des Hıstorischen ZeKEHNNZEICHNEL.Yken Pascals und Kıerkegaards (Gesamtausgabe, Band o Im zweıten Teıl der Vorlesung wırd dieser Zeıiıtbefundhe VON ANnSs Helmuth (Gander, Frankfurt Maın and Pauliniıscher Briefe In Textanalyse erhärtet.Nıchts berechtigt dazu. Heıdeggers Denkbemühungen nach

In diese (Gelisteshnıie einzuordnen. Wıe schon dıe Arı- uTG dıe phänomenologısche Interpretation des (jalater-
briefes wırd zunächst dıe Grundhaltung des Paulus aufge-stoteles-Interpretationen AUsSs der irühen Freiburger Dozen-

tentätigkeıt beweılsen, i1st dıe entscheıdende, sıch VO den eCc Se1in sıtuatiıonsbedingter Verkündıgungsauftrag ist DC-
Zeıtliıchkeıit, dıe sıch einer theologischen Abstrahıle-chrıstlıchen Exıistenzialisten scharit bhebende Grundfrage entzieht. Das (l 1C das ea eiınerdıe EXposttion der Seinsfrage, dıe den Denker ange ratlos theoretischen Konstruktion ist angezıelt, sondern dıe Irlassende Bestimmung des SEeINS des Selenden In seınen viel- sprünglıchkeıt des bsolut-Hıstorischen In seiner absolutenältıgen Erscheinungsweilsen. Gleichwohl ist nıcht daran Unwiederholbarkeit.“ DIiese Glaubensvorgegebenheıt ist CSzweıfeln. daß Heıdegger MC das „phänomenologısche nach Heıdegger, dıe unausweiıchlıch Z on zwıschenVerstehen der urchristlichen Relıgiosıtät“ als zZ1e] seliner

Eınleitung ın dıe Phänomenologıe de1r elıgı10n dıe maßge- EXELESE und ogmatı
benden Leıtbegriffe für ,  eın und Zeıt“ gewınnt. Wıe alsSO Wn dıe Auslegung des Eirsten I hessalonicherbriefes des
verhält — sıch mıt deser irühen Freiburger Vorlesung AUS Paulus ze1gt Heıdegger, daß sıch Ure dıe Erwartung der
dem Wıntersemester 1920/21 . Was bedeutet überhaupt Phä- Parusıe., der Wiıederkunf Chrıstı dıe urchristliche ZTeıiterfah-
nomenologıe? s() verschärft, daß S1Ce für Paulus ZUT Bedrängni1s und
DIS Edmund Husserl (  539—-1938), dem Lehrer Heıdeg- Bekümmerung wiırd. In eiıner außerst subtılen Untersuchung
SCIS, beanspruchte Leıtbegriff für dıe hm inaugurierte der Begriffsstruktur dieses Paulus-Briefes wıird der miıt- und
Denkrichtung steht der Losung: « Z den Sachen selbstweltliche laubensvollzug als Lebensnot offenkundıg:
selbst!**. Hs oılt, den Gegenstand cselbhst In seiıner ursprünglı- IC ıe mystische Versenkung und besondere Anstren-
chen Gegebenheıt ZUuU erkennen. Es oılt, iın strenger aCcC  ıch- sondern das Durchhalten der Schwachheit des Lebens
keıt sıch SdapcCch ZUu assen. 4A55 sıch VOIN Zzu Denkenden wırd entscheıiıdend.“ Durch d1e Unberechenbarkeit des Aa
ıhm selbhst ner ze1ıgt, W as IN O(WAS Adenken (Intentionalıtät In SCS des Herrn“ IThess DA Ist chrıistliches en ıIn dıe (UJnm»
das verstehende Bewulßtselrn eingeht. HÜr Heıidegger aber ist siıcherheiıt gestellt und WCI S1e. VOT hr flüchtend, beseltigen
dıe Phänomenologıe deshalb nıcht Bewußtseinsphilosophıe wıll oder sıch durch apokalyptıische Schwarmgeister Tau-
auf dem Hıntergrund eINes immer schon vorausgesetzlien, schen und verführen a fällt nach Heıdegger „ab VO der
phılosophısch aber ungeklärten Weltzugangs. Phänomenolo- ursprüngliıchen ekümmerung U das (‚O6ttlıche‘‘
DoIE, WIE ST S1C versteht. iıst auch keıne vorübergehende ph1ilo- Im Schlußteil der phänomenologıischen Auslegung des Thes-
sophısche ıchtung neben anderen Denkweısen (Idealıs- salonıscher-Briefes faßt Heıdegger dıe Grundbeziehung ZWI1-

Realısmus. Pragmatısmus), sondern ursprünglıch auf- schen faktıscher Lebenserfahrung un chrıistliıcher Verkün-
gefalt und allen möglıchen Rıchtungen ZUVOT dıe staunende dıgung In denkwürdıge Sätze ZUSaliliile In ihrem Sinnge-
Wahrnehmung des elt-phänomens, das Menste  ı& DDa- halt ordern S1e dıe CANrTISUNCHEe Theologıie dazu auf, Au em
se1ın begründende Bezogen-se1n auf das sıch AUS vorgängiger AaAuDen sprachverantwortlich ZU denken und nıcht me1l1-
Weltoffenheit dem Menschen /usprechende. In 1SCN- NCN, daß ihr 115e phılosophısche nieıiınen dıe Rechtferti-
theologische 5Sprache gefalbt andelt CS sıch dıe Welt als SUNg der Zeıt als einz1ıger Hoffnungsdimensıion des Men-
Schöpfung, dıe ständıg vgewährte Vor-gabe für alles Denken schen eichter äl Das wıirklıche weltliche en ist nıcht
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dualıstisch angelegt, nach neuplatonıschem Verständnıis In angefochtenes Daseın lernt der Mensch sıch selber kennen.
zeıtlıche und ewı1ge Anteıle aufteıilbar. denn das Sein der /eit Für Heıdegger vollzieht sıch aber m augustinıschen ufstieg

AUS der sinnlıchen In dıe übersinnliche Welt und der AUS dıe-selbst iıst und Dle1ibt das große Rätsel des Dasemns. nd
ührt denn der VO Heıdegger zıt1erte neutestamentlıche SCS Denkperspektive stammenden Wertrangordnung eıne
Aufruf: „Laßt UllSs wachsam seın und nüchtern!“ ess Abschwächung des Urchristlichen urch platonısch-neupla-
5’ 1m Frharren der etzten ınge VOT (jott Fl} einer Neube- tonısche Sınnelemente. [Das Chrıistentum, In welches AUuUgu-
stiımmung der Zeıt.“ DDer Sinn der Zeıtlichkeit bestimmt sıch STINUS hıiıneinwächst, ist davon schon s() durchsetzt, daß d1ıe
AUS dem Grundverhältnıs / Gott, allerdings, daß dıe problematısche Beziehung zwıischen Griechentum und @1in
wıgkeıt 1UT versteht, CI dıe Zeıitlichkeit vollzugsmäßıeg tentum. dıe unnn des Chrıistliıchen wıllen unentrinnbare Aus-
lebht Erst AUs dA1esen Vollzugszusammenhängen kann der einandersetzung zwıschen ogriechıschem und bıblıschem
Sinn des SeINs (‚jottes bestimmt werden.“ Geist, hervortriıtt und Klärung ordert

In den Notızen und Entwürfen ZUT Vorlesung „AugustinusIn den Aufzeichnungen un Entwürfen (Anhang Z Inter-
pretation der Pauliniıschen Briefe kommt unüberhörbar Z und Neuplatonısmus“ zeıgt Heıdegger noch einmal phäno-
Vorscheın, worauf Heıdegger eigentlıch abzıelt, W dS se1n 1N- menologısch präzıs gefaßbt, daß alles Gewicht auf dem CX1-

nhlıegen ist ur rage steht nämlıch dıe Tragweıte stenzıiellen Vollzug 1egt, der SONSTESKUNT also VO einem
seilner Untersuchung für dıe CArıstiiiche Theologıe und da neutralen Standpunkt AaUSs sachgemäß nıcht faßbar ist Dem-
über hınaus hre Destruktion. Miıt der Negatıon der Theolo- zufolge verienie eiıne bloß geistesgeschichtliche Interpreta-
g1E hat diese Absıcht nıchts (un, sondern das phänomenOo- t1on der augustinıschen Anfechtung, orge und Ruhelosı1g-

keıt und der Weg Z Überwindung d1eser Sıtuation dıe le-logısche Verstehen sucht den Grundvollzug des CGlaubens
De]l Paulus annähernd erfassen und VO der schon In der bensgeschichtliche Bedeutung des SaAaNzZCH Organgs. Es se]1
Frühzeıt des Christentums eindringenden ogriechıschen eın Miıßverständnıs, IW  n 1mM Rückegriff auf Augusti-
Begrıfflic  S befrelien. Mre dıesen krıtischen au 11US das eigentliıch Chrıistliıche wilederzugewınnen ange
gelıngt C655 Heıdegger In den Notizen A Eschatologıie des nıcht der griechische Unterbau der ogmatık. der VOT allem
zweıten Thessalonischer-Briefes das Hoffnung-Haben 1m ıIn der theologıischen Interpretation VO Röm 120 hıne1ln-
en der ersten Chrısten In eiıner Auslegung VOIN beste- wırke (Gotteserkenntnise das IC der Vernunft) eiıner
hender arheıt, eindringlıch, auch als „abfallgefährdete“ „radıkal krıtiıschen Fragestellung und Ursprungsbetrachtun
Verhaltensweise, herauszuarbeıten. SO ist der nachdenkliche (Destruktion)“ unterworfen werde.
Leser vorbereıtet, sıch auf dıe Vorlesung „Augustinus und
der Neuplatonismus” AUS dem Sommersemester 021 eINZU-
lassen. Scharfe Abgrenzung der Phılosophıe VO  —> der
Zunächst ist festzuhalten, daß diıeser 1Le nıcht Halt. W ASs Cl Theologıe
verspricht. [)Das schon verdünnte., abgeflachte Erbe rıechl-
scher Phiılosophıe kommt ın dieser Interpretation des zehn- Was ıst der Gegenstand der Notıizen über dıe phılosophı-
ten Buches der „Bekenntnisse“ des Augustinus ausdrücklıich schen Grundlagen der mittelalterlichen Mystık m Schlußte1l
nıcht 7Z7UT Sprache Im Zentrum der phänomenologıischen des 60) Bandes der Heidegger-Gesamtausgabe ? Methodisch
Abhandlung steht nach eiıner einleıtenden Krıitik der Augu- handelt CD sıch ın strenger Fortführung bısheriger Frkennt-
stinus-Auffassungen VON Eirnst Troeltsch, VOIN nısbemühungen dıe phänomenologische Erforschung des
Harnack und ılheim Dılthey der vollzugsgeschichtliche rel1g1ösen Bewußtseins. Schwier1g €e] diıese Absıcht insofern
Aufwels der tentatio, der Versuchungsstufen des In-der- konkretisıeren, als ON äaln relıg1öser Mensch rel1g1Ööses
Welt-seıns, WIE S1e Augustinus In dem berühmten, 41US l eben verstehen“ könne. „ Wır mMUussen  . s() he1ßt CN dann
dreizehn Teılen bestehenden Buch der abendländıschen weıter, IM dıe echten Anfänge zurück. und dıe Welt kann
Christenheit bekenntnishaft beschreıbt DDer Jextzugang ist ruhıg arten I)enn ch brauche keıine Spur Relıg10nS-
methodisch adurch gekennzeıchnet, daß als phänomeno- phılosophıe als religiöser Mensch.“ eıdegger beruft sıch mıt
lLogisch bestimmter scharfsınnıg VOIN eiıner geistesgeschichtli- Mheser Unterscheidung ausdrücklich auf Luther. Mystık wırd
chen bjektivierung des esagten abgehoben wiırd. als fällıge Gegenbewegung Übergewicht scholastıscher
Entscheiden ist dıe lebensgeschichtliche Auslegung des Theologıe verstanden. als Protest dıe theoretische He-
Phänomens der tentatiıo. Heıdegger erschlıelt das UFTFE, das gründungslogık der Möglıchkeıit der Gotteserfahrung.
Bekümmertseı1n, dıe Selbstsorge als dıe Grundstimmung

In eıster artıs RKaum und /eıt transzendierendergustinıscher Lebenserfahrung. |DITS wechselnden Formen der
Versuchung fleischlıche, geist12e, äasthetische ehören Z Schrıttfolge DIS Z Abgeschiedenheıt wırd eiıne überge-
Faktizıtät des weltliıchen Aufenthalte Be1l Augustinus gensätzlıche Eınheıitserfahrung esucht. ber dieses In

erschlossenebricht erstmals dıe Konfrontatıon t1ef beunruhıgter eIDSTIer- sprachlıchen Negatıonsstufen „Absolute“
fahrung mıt der Welt NO M der Selbstbekümmerung DIl- bhıebe hıstorıisch arblos Heıdegger geht den phılosophı-

schen (jründen diıeses usTalls des Geschichtliıchen auf derdet das Selbst AUS 1mM Wıe se1nes eigensten Se1Ins dıe radı-
kale Möglıchkeıt des Abfalls, zugle1ic aber dıe ‚Gelegen- nahrungsspendenden Erde In der Mystık ar nıcht

nach. uch dıe In der heutigen Mystik-Diskussıion sträflichheıit‘, sıch gewINNeEN. ” Eirst NO dıe fentatio als

HK 4/1996 205



ULTUR

vernachlässıgte rage nach dem Fundierungsverhältnıs VO Phılosophıe und Theologıe „Im der etzten Entscheidung
Vernunft und Glaube., Mystık und Weltlichkeıit, Sprache und nıcht zusammenfTführen, sondern auseinandergehen.“
Schweıgen und schlıeblıc diese Bezıehungen übergreifend, Miıldere 1öne schlägt der Denker der Seinsirage dann In
dıe ungeheure Dialektik VO SeIn und Nıchts ırd nıcht einem e AUS dem TrTe 1964 d  % der Ure ein eolog1-
berührt (vgl alter Strolz \ Hgo.| Seıin un Nıchts In der sches Kolloquium In den USA üÜüber „Das Problem eInNes
abendländıschen Mystık, reıburg nıchtobjektivierenden Denkens und Sprechens ıIn der heutI1-
Auf der Vorlesung Z Eınleitung In dıe Phänomenologıe SCH MheOloHE veranlaßt wurde. DIiese Stellungnahme
der elıgıon folgte 1mM Wıntersemester 021722 eıne Eın- schlägt insofern noch einmal eiıne Brücke A0 Vorlesung AUS

führung ıIn dıe phänomenologische Forschung and VO der Freiburger Frühzeıt als darın, dem Prinzıp der Phänome-
Interpretationen arıstoteliıscher Jexte (Gesamtausgabe, nologıe gEeIreNU, der chrıistliche (Glaube und se1ın Geglaubtes
Band 6, hg VO alter Bröcker und Bröcker- VOIN der Phılosophıe abgehoben WITd. Heıdegger erinnert dıe
Oltmanns, Frankfurt Maın DiIe elıgı1on und das Theologie sprachbewußt hre Hauptaufgabe, „dıe Kate-
Relig1öse In unterscheıdender ebung VOI der aCcC der gorıen ıhres Denkens und dıe Art ıhrer Sprache nıcht Urc
Phılosophıe kehren hıer nıcht mehr wıeder und €e] wırd nlieıhen bel der Phılosophıe und den Wiıssenschaften AUS

6S DIS ZU Tode Heıdeggers 1m re 1976 bleiben Von Jetzt dıesen bezıehen, sondern sachgerecht AUS dem (Glauben
ab beherrscht dıe radıkale phılosophısche Seinsbesinnung, für diesen denken und sprechen.
dıe systematısche Exposıtion der rage nach dem Sinn VO Wenn dieser (Glaube nach seiner eigenen Überzeugung den
Se1in In der Auseinandersetzung mıt den Denkposıtionen der Menschen als Menschen ıIn seinem Wesen angeht, dann De-
abendländıschen Metaphysık VO armenıdes DIS ege un darf das echte theologıische Denken und prechen keiıner be-
Schellıine das Arbeıtsfe sonderen /urüstung, dıe Menschen reffen und be1l In

NCN OT finden.“Was aber d1e CAFLSELiche Theologie, dıe Dıfferenz zwıschen
dem (Glauben und seiıner wissenschaftlıch-theologischen
Auslegung, überhaupt dıe grundsätzlıche Unterscheidung
\V4@) Phılosophıe und TheologıeC werden dıese AD Bıblıscher laube angesichts umfassender
grenzungsversuche zusehends chroff polemiısch artıkuliert. Sprachzerstörung
SO faßt Heıdegger 1im Anhang ZNT oben genannten Orle-
SUuNg das umstrıittene Verhältnis In dıe Sätze „Phılosophıe Aus diesem ext pricht jene Hochschätzung des chrıstlı-uß In iıhrer radıkalen, sıch auf sıch selbst stellenden Frag- chen aubens, dıe schon In der gegebenen Darstellung der
IC  e1l prinzıple a-theistisch SeIN. S1e darf sıch gerade ob
iıhrer (Grundtendenz nıcht VEIINCSSCH, (Jott en und Phänomenologıe des relıg1ösen Lebens AUus dem Wınterse-

mester 0207721 herausgestellt wurde. Im zıt1erten TI1e O1gbestimmen. Je radıkaler S1e. ISt, bestimmter ist S1e e1in
WCR VO ıhm, also gerade 1mM radıkalen Vollzug des ©  ‚weg e1n dann eiıne sprachkrıtische Besinnung auf dıe Möglıchkeıt e1-

SS nıchtobjektivierenden Denkens 1mM Gegenüber A0 WIS-
e1genes schwier1ges .De1 ıhm Im übrıgen darf S1Ee sıch Dn senschaftlı technıschen Denkweise. DIiese hat sıch INZWI-
nıcht verspekulıeren, sondern hat ihr aC tun  c schen mıt unheıimlicher Schnelligkeıt machtförmig, dem
Im Jahr 1935 kommt CS In der „Einführung In dıe Metaphy- Vorrang der Berechenbarkeit der ınge blındlıngs folgend,siık““ Martın Heıdegger, Eınführung ın dıe Metaphysık, - auf alle Lebensbereıiche ausgebreıtet.bıingen erneut eiıner scharfen Abgrenzung der Phı- Was oeht ın d1esem weltweıten Prozeß VOT sıch”? Ist nıcht
losophıe VOI der Theologıe, und E ist bıographisch alll- auch dıe Sprache des bıblıschen aubens, se1lne rel1g1Ööseschlußreıch, daß Heıdegger Z selben Zeıt In einem TIE und theologische Vermittlung, ın diıese Sprachzerstörungarl Jaspers schreıbt, SS gebe ıIn selner Ex1istenz „noch Z7WEe1
Pfähle dıe Auseimandersetzung mıt dem (Glauben der hıneingerıssen, WENN S1e nıcht mehr als prophetisches KOT-

rektiv wıirksam Ist, das (l A0 Wıderspruch überall dorterkun und das Mıßlıngen des Rektorats“ (1933/34) (Mar-
tın Heıdegger arl Jaspers Briefwechsel 963, Mün- ähıg bleıbt. das objektivierende, VO Lebensvollzug ab-

geschnıittene, In abstrakte Formeln und Zahlenwerte Cchen em Heıdegger eiıne „chrıstlıche Phılosophie“ preßte Denken In totalıtärer nmaßung sıch ZU Maßstabfür eın Mıßverständnıis hält, sagl S dann erläuternd dazu:
„Nur Zeijten, dıe selbst nıcht mehr recht dıe wahrhafte für es eschehen aufwirft? Ist bıblıscher Schöpfungs-

oglaube, vorgängıg jeder objektivierenden, wıissenschaft-Aufgabe der Theologıe lauben, kommen auf dıe verderblı-
che Meınung, LG vermeıntliche Auffrischung mıt ıch durchaus legıtımen On selner Auslegung, sSe1 S1e hısto-

riısch-Kkritisch. strukturalıstısch oder tiıefenpychologısch AaUuUSs$S-der Phılosophiıe könne eine Theologıe gewınnen oder gal e_

und dem Zeiıtbedürfnıs SCAhMAC  aflt emacht werden. SCMCHTEL: zuallererst als eine unumgänglıche Vor-gabe,
äglıch en ermöglıchende Wohltat aufzufassen? Und WeIPhılosophıe ist dem ursprünglıchen chrıistlıchen Glauben 111 dıe Gleichnisse Jesu VO Gottesreich verstehen, ohneeıne Torheıt Phılosophieren el iragen: Warum ist über- sıch auf hre nıchtobjektivierende Redewelılse hörend,aup Sejendes und nıcht vielmehr Nichts.” Dıiese Posıtion schweıigend, dankbaren SIinnes einzulassen?wıederhalt Heıdegger dann 1m Te 1953 innerhalb e1Ines

Semı1nars über Sse1INn Denken In der Evangelıschen ademıe Wer dıe Sprache als manıpulıerbares Objekt behandelt,
Hofgeismar mıt der Schlußbemerkung, da dıe Wege VO lautet Heıdeggers Analyse AUS dem re 1964, verie iıhr
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vieldeutiges Wesen „Aber das agen der Sprache ist nıcht erkennen? Für dıe AKCHISN ZAUE anderen Anfang, der

notwendiıg ein Aussprechen VO  s Sätzen üher Objekte. SI1e ist keın chrıstlich bestimmter mehr Ist, sprechen in erster Linıe
In ihrem Kıgensten en agen VO. dem, W AasSs sıch dem Men- Heıideggers Hölderlın- und Nietsche-Interpretationen, dıe
schen ın mannıgfaltiger Weiıise offenbart und zuspricht, Neuane1gnung der ogriechıschen ragödıe und der Denker
fern Cl sıch nıcht, MG dıe Herrschaft des objektivierenden VOTI Platon (Anaxımander, Parmenıides, Heraklıt) Ü eiıne
Denkens auf dieses sıch beschränkend, dem, W as sıch ze1gt, phılosophısche Auslegungskunst, dıe arpnel und 1Ieli-
verschlıeßt“ (Gesamtausgabe, Band 9! egmarken, hg VO SaNg, wortve  uter Seinsnähe und Erkenntnis des Den-
Friedrich Wıilhelm Vo  - Herrmann, Frankfurt Maın kenden 1mM Griechentum 1m 20 Jh beıispielslos dasteht
Blıcken WIT auf dıe urchrıistliıchen Anfänge Heıdeggers Hans eorg Gadamer, Heıdeggers Wege, übıngen
zurück, vollzıeht sıch nach 19721 e1in merkwürdıger Wand- [)araus ist jernen, daß 1mM denkerıschen Fragen dıe Un

der Vernunft den höchsten un ihres Vernehmenkönnenslungsprozeß, der schrıttweıse ZUT Abkehr VOo. Christlichen
und In der spaten seinsgeschichtliıchen ase se1nes Denkens VO Welt und Zeıt. Sprache un ahrheıt. Geschichte und

Iranszendenz erreıicht und als Kıgenstand SOUVeran behaup-ZZUWÜCK ZA00 anderen Anfang“ (vgl alter Strolz.
Heıideggers Denkweg und der chrıstlıche Glaube, ın Neue tet Chrıistliıche Theologıe ware allerdings SCcCHIeC beraten,
Zeıitschrı für Systematische Theologıe und Relıgionsphilo- verlöre S1e dıe philosophıische Wahrheıitssuche AUS ıhrem

sophıe, eft 2/1989, 165—-194) Eıner der etzten veröffent- Blıckfeld annn ämlıch würde S1e kurzatmıg und nıcht
iıchten exftfe Heıdeggers (1974) andelt AUS der denkeri1- mehr ählg, erkennen, daß diese Auszeichnung des
schen Erfahrung der Seinsvergessenheıt VO „Fehl eılıger Menschseıns, das Phılosophieren als geschichtlich immer
Namen“ Martın Heıidegger, Denkerfahrungen |Eınzelaus- NCN und anders erprobte Freıiheıt, sıch dem Denkwürdıigen

firagend nähern. konstitutiv se1ıner gottebenbildlıchengabe], Frankfurt Maın Ist darın ein spates ach-
euchten der irühen Phänomenologıe des relıg1ösen Lebens FKxıstenz (Gen I6 Z6; ebr Z) gehört. alter Strolz

Hochgesteckte 1e1C
Diıe Phılıppinen zehn Te ach der „Rosenkranzrevolution“

AIls eiInNZIZES mehrheitlic. katholisches Land nehmen die Philippinen In Asıen seut jeher
eINE Sonderstellung 21n Die Kirche hatte KHegeblichen Anteiıl Sturz des Diktators
Marcos Vor zehn Jahren; muıt dem seıt amltierenden protestantischen Präsidenten
Ramos [ul LE sıch eher schwer. Die ppınen verfügen über große RessOurcen, konn-
fen aber noch nıcht ZU den astiatiısche Wirtschaftswunderländern aufsc%ießen.

1mM Raum etro-  anıla gefunden. Mıt Gebeten, (Je-ESs bewegende Bılder. dıe dıe internatiıonalen ediıen
1Im Februar 1986 VO der 5Süs „Rosenkranzrevolution”, der sangen, Statuen VOIN eılıgen und Rosenkränzen In den
VOoO  a eınfachen Frauen und Männern, Nonnen und Priestern Händen stellten sıch d1e Menschen den anrückenden Pan-

Z der Elıteeinheiten des Marcos-Regimes ıIn den Wegangeführten „Mac des Vo (people  S power) und der

mehrtägigen Straßendemonstratıion das Regıme VO DiIe ıIn der überwıegenden enrnel katholischen Oldaten
Ferdinando Marcos und selıner Ehefrau Imelda sendeten. schon ıhrer relıg1ösen Soz1lalısatıon gal nıcht ın
Nach dem Putschversuch VO Verteidigungsminister Iuan der Lage, mıt Gewalt dıese ifrommen Demonstranten
Ponce FEnrile und Stabschef Ramos D Februar vorzugehen. In vielen Fällen stimmten S1e In das RO-

956 Tausende VO  —_ Menschen In anıla auf dıe senkranzgebet und den Gesang VO Kırchenliedern eın Hın-
traßen SCNH, mıt ihren Leıbern dıe In der Kaserne ter den VO den edıen ın dıe Welt vermıiıttelten Bıl-

dern der Straßendemonstratıon fanden dıe entscheıdendennahe der großen Durchgangsstraße „Epifanıo de l0s San-
tos  .. 1m Volksmund abgekürzt „EDSA" genannt, eiNnge- polıtıschen Gespräche dıe SCH 1E  iıch mıt der Aufgabe
schlossenen Putschıisten VOT dem Angrıff der Elıtetruppe des des Dıktators un seiner Flucht nach Hawa1ll da 25 Februar
Dıktators Marcos schützen 1986 endeten.
Der ber dıe kirchliche Radiostatıon 10 Verıtas Sa Vorausgegange den Ereignissen Ende Februar 986
sandte Aufruf VO  — ardına JTaıme SIN, „UNSCICH Freunden‘“, dıe VO Marcos angeordneten VOTSCZOSCHNCH euwahlen, be]l

denen eCs ıhm 1UT O massıve Wahlfälschungen gelungenden putschenden oldaten, ZUT kommen, hatte
e1in erstaunlıches Echo be1 der Bevölkerung und besonders WAal, Cory Aquıino den den Urnen CITUNSCHNCH ahlsıeg
be] den vielen Ordensschwestern.,. Semimnarıisten und 1Ie- streıtig machen. DiIe VO verschliedenen Aktıonsgruppen
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